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sburger Konfeffio
Jlach biyerbunbert Sabhren

verfloffene Habhr IDOAL ur  AA DIie Sutherifche emeinde eine Zeit enSeierns. ASierhunDdert GE jeit Der eriten Überreichung eines ConDder-
befkennf£fnifjes DDL Xaifer unD eich Das mochte Anlaß er{ cheinen. %Jie
Deuffichen Katholiken haben in achtungsvolem Cchweigen beifeite geitanDden%)as IDAL Die gebofene Haltung, in ibrer würdigen Gicherbheit ein Schaufpiel,Das IiNnNan DD  -} OCtandpunkte bornehmer Ötaatsvolkserziehung mif Senugtkuungwahrnahm.

ber iej)e echtfe Rückficht auf anDdergdenfkenDde Niitbürger f nicht Sleich-gültigteit Die Se{chidhts- unD Sebensfragen, Die eginer {olchen Seier FASrunDde Liegen. %)Jas iDare Seiftesfitumpfheit; es iDAre in Dem vorliegendenSalle FÜr un  ISı Xatholiken auch QIerrat 1M eigenen geiltigen CSrbe, unD ern{t-VDroteftanten Fönnten unjer O mäcqhliches WBertufchen einmal beitehenDderSegenfäge unmöÖöglich als Achtungserweis Tür empfinDden. YSSir babenbeufe ein {tarEes Sefühl rür ehrliche Ausfprache. ABornehm in Der S OrMm,Liebevoll 1Im VBerfitehen, aber unerbiftlich im Crforfichen DDN Borgang unDd
Z28abrbheit,

%Jas IDAL nicht immer o Jioch Das Dergangene Sefchlecht DacHke anDers.
arl ©onnenfchbein {agte einmal in jeiner padenden 2eife ie bürgerlicheSoleranz Der re 870—1900 beitanD Darin Daß man Die wejentlichenDinge berumging. %Jas i{t Fein Dauerhafter Yebenswert. Ür Das Deutfch-land Der utunf£ i{t wejentlich Daß mMan auch m terlten Fennt, ohne

ungerecht 5 {ein, ohne felbft feine ASurzelechtheit, jeine religiöfeKXafte ohne {elbit jeinen Flaren NKadilalismus aqDbzulegen, UnND DOoch miftf Den
anDdern Das NReich Der Zufunft baut.“ 1

mmerbin Eönnte fein, Daß PS m „bürgerlicdhen“ Qoben e£f$ ein wenigbe Dietem „Herumgehen“ leiben icD ber Das Seiftesleben, Die geiftigeBHefinnung mMuß unbedingt Dem Kecht unDd Der DÖilicht veithalten Die
großen Sragen ern{tLich DurcdHzudenken.%Jas MAg befonDders nabelegen, IDenn Das yubelfahr vorüber UND S eft.reden unD Seiern vbertlungen linQ unD Seitreden gebören zulammen
mitf SUumination. Sn ibcem $ichte mögen  x Die Dinge einen Augenblick feltiam
aufleuchten: Die Dinge jeLbit aber leiben, IDIie iie ind $)Jie Dinge wolen IDIr
en Und mebr noch Das ©chiefal Das ficH Uunfer ibrer Öberfläche berbirgt%Jas CSchicEfal aber in Dem einen ISSortf „JICach vierbhunDdert Sabhren.“SJas i{t nicht NUL eiINe Seftftelung; Da faucht ein YragenDes Antlig mif UnNenD-
lichem CErnft auf. %Ja bannt ein bobrenDder KBlic UND zwingt£ AUL Befinnung,.%Ja fritff eine Sragik Ins Hemwußtfein.

Und mwill un {cheinen, DaRß DIie gleiche Sragit it. Die Damals Den Sag
DEr Confessio umDüfterfe, unD Oie beutfe Das Crinnerungsf{ahr 10 tiefern{t

13n Den Yehragängen Der Deutichen DBereinigung rür itaatsmwijjenfqAhaftliche Sortbildung(BolE un Keich Der eu  en 407)
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976 Die Augsburger onre]lon Nach vierhunDdertHYabren
madchte wenigitens rür Den, Der SErnft UND O©cohicfal u  ber einem Nolke DPL-
ftehen Fann. Q$Sir iollen in Au verftehen en

Darß m€ Der Confess10 Augustana einNe eigene BemwanDdfnis bat IDAr
Deutlich auch ausS Den Seiern berauszuhören, {obald nicht üblichen
sSeftredefon Das nüchterne Urteil uUnferging “Ylan \pürtfe eine gemifte 4
legenbeit gegenüber M ag DON Augsburg Y8sas nach USMWeis Der
Se{chichtsforfhung fat{ächlich beDdeutete unD IDaAaS rür Die Sefamt{timmung
Der vierhunDertfjährigen Keformationsfeiern bedeufen follte ilt eben nicht DaS-
{elbe Sür 12 KRerormationsteiern, Die jeit 1917 rait Habhr Sabhr Die großen
Creignifje DDN Damals wDieDder in Die Segenwart itellen follten bätte Die
Auguftanafeier 1D eftiDa IDIie Der mächtige C Hlußakkord jein müjlen %)as
aber i{t Die Übergabe Der Confess10 in Augsburg nicht gemwejen (Ss wolen
nicht alle 10 pifen iprechen IDIEe SrieDrich Heiler, aber Der mwahre ©achverhalt
Lößt fich nicht vberdDecen $Jas Mag allen befremdlich UnNDd erf{OhrecdenD PU=

(cheinen, Die in einer verftändlichen 3 mwangsläufigteif bei Der Crinnerung Q
Die Confess10 Augustana Die gewohnten KXlänge Der Keformationsfeiern
itimmen wolen aber Die ge UnD religiöfe Z8Habhrheit Duldet Feine
Umbiegung (g eht Diejes Subiläum in (tärE{ter Cpannung mıf Den
übrigen Reformationsjubiläen, wIie 1 in Den legten Habhren gereier worden
find.” *

Alerdings i{t Oife iveifere egje Heilers unannehmbar. (Sg gebht nicht in
MNlelandhHthons Befkenntnismwert ve{tlos Den „größfen evangelifchen Cinigungs-
verfuch” (a 174) en Der DO  3 Silen UT KXatholizität un SHrenit
befeelt IDAL (ebD 177) unD Den tatholi  en Widerlegern Die OSchuld AU»
zufhieben, auUS Fämpferi{cher urz{fi Die Dargeboftene sSriedenshand Zurücß-
geitoßen baben %Ja IDIC eben auch Die ge{cbi unD religiöfe Zahr-
beit Suniten Der ebr YragmwürDdigen „ebangelifchen Katholizität Heilers
umgebogen, iDr in Jielancdhthon einen rrühen VDatron zu licern &S IDAL
mebr als pin bloßer KXampfwilke, IDeEeNnN 1e tatboli  en S hevologen Den SrunDd-
gedanken ibrer 28iderlegung Dem Kaifer gegenüber o aus{prachen 395  1e
lutber  en Sürften bielten in Den 01 Mrtiteln raft 1a1 ber iDre  4 Zok-
Dre baben AnNDers gelehr£ Denn tie K(aiferlicher) MN(ajeftät) borfragen.” *
Ie licten DOocH fiefer auf Den Srund Der verbängnisvollen Hemwegung, IiDenn
jie Durch Diejen Cinigungsverfuch bindurch Die 10 ganz anDere bisbherige
Dredigt UunD Saf m Auge bebielten Und Daß fie in ibrer Confutatio AusS
Dem 3 ufammenbang Der gejamfen Fatholi  en Slaubensüberlieferung prachen
unDd Diejes große Fatholi{che HBewußtfein Der Ileuerung gegenüberftellen,
Das muß auch Heiler ibnen zugeftehen e1in wicdhtiges unD rür Den Drote-
itanfen allzı ungemwmohntes 3ugeftändnis Itach idDm zeigten {1CH Die ASerfafjjer
Der Iiderlegungs{OAOrif£ in Der Aennftnis Der Elaffifcdhen tatbholi  en T heo-
Loagie Der 9$)  ater UunD Hocdh  olaftiker Den Berfaftern Der Augustana u  ber-

Confess10 Augustana, Sonderheft Der irche” Herausg. DDN ST Heiler. Sabhr:
gang 6/7

O r > %)Jie Confutatio Des Augsburgifchen Betenntniifes, ibre erite Seitalt unD
{bre (QZeipzig



S)ie Augsburger Konfeffion. Nach bler[;uhbert Habhren 077

egen $Jie Respons10 IDar in Der dem Kaifer vorgelegten $orm, fowobhlL IDaS
Die CErflärung Der ©chrift wDIie Die Herausarbeitung Der altlirchlichen $ raDi-
fion anbetrifft, eine bedeufenDde thevologi{che Veiftung; auch Der, welcher fi
heute mi£ Den Dogmatijcdhen Unterfheidungslehren DEer römif{chen KXirche UnD
DeS utherfums Deraßtf DECMAg aQuS jenem Schriftftück Diel lernen. (Ss Lebt
in ibm efiva DDN jenem univerfellen, Die (vom erraljer gefperrf)
OSchrit£ unDd DIie $ raDdition umfaflenden Seift 1DIie nachher in Den
meifterharfen Definitionen Des Eridenkinifchen Konzils M4  ber Die Rechtfertigung
UnD Die CGaframente fi pffenbarfe” (a a.%) 177) Ytein, nich£t exit, „1DAS
auf Oie Übergabe Der Confutatio rolate, IDAL eine Tragödie” Heiler
Die Sragödie batte läng{t ibr ©piel begonnen;: Iltelanchthons Übergabe. Der
Confess10 IDAr NUr j 2iDderball AQuS einer geängitefen Geele NMelancdhthon
iit In Augsburg eine Seftalt DDN ergreifenDer Fragik. Sn iDm bricht DIie
Tragik DeS Vroteftantismus Durch jene ragik, Die heufe noch nicht£ erLölt ift

(Ss IDAL ein furchtbar großer Augenblic, als MielanchHthons Befkennfnis
DOL KXaifer unD eich verlefen IDUCDE., YCun IDAL feit Hahren Der OCfturm
”  ber DIie Deut{chen QanDde Dahingerahren, Den uthers Seift entfefjelt batfte.
Mle Srundlagen Des geiltigen Qeins er{chütterf. (Ss IDAL wie ein
au eine HZetäudung. ieman®d Datte einen Dlan, niemanD ein Fliares
el YJiiemand überfah Die Solgen, DDeEr wollte rür 1 einftehben. ber eND-
lich Mu Ind ihnen ins Auge en “an mu Das SS azi£ ziehen.

Und Dazıu Die äußere Yage. SJer Kaifer batfe DIie CStänDde nach Augs-
burg entbotfen, Dorf Die Slaubenswirren beizulegen. %)Jie langen re
Der Abwefenbheit DPS Raifers rait mwie eine Faiferloje eit gemwefen.
“cun r{chien IDieDer eLbit. Sr IDAr Doch Der Kaifer. Un®d Initf iDm IDAL
Das eich IDAL Die ASergangenheit Des Deutichen Yolkes. Iloch rab
inan in ibm Den nbegriff unD DIie HZürg{chaft aler Sebensordnung. Und DODOK

Kaifer unDd Keich DDLEL Iolk UunD DDL ukfunft uUunND CSchicfal gal£
nu Kechenfdhaft zu geben, IDAS Denn in Den rurcchtbaren Sahren ge»

(Qheben je 1e AUL RKRechen{haft Das IDAL Die Ccohmwere Des Augen-

Yndem DIr Nitelanchthon {0 in jeiner Stelung fiefer begreirfen wolen, fierer au Q, als ife
vieleicht jeiner bemwußten VBerantwortung Darbot, i{t rür un  57 Die Dft geftellte $rage, ob

in Dem Befenntnis UuneDr gemwejen, eigentlich auch HUr erl aQGe unD Darum belanglos.
1e Dazu z. B. Harnacds Urteil, Doagmengejldhichte 111 (4. Aufl.) „Die Veifjefreferei Der ‚Aut-
guftana‘ i{t Durch Sicers Q önes BZucH über Die ‚KXonfutatio‘ noch Deutflicher gemworDden. %Jie
KXonfutatoren batten mit einer ei DDN Ausftelungen in Bezug auf mangelnDde enDei
Des Belenntnifjes leider recht“ Das Cvangelium DRer Keformation in Der ‚Aut-
guftana‘ einen meifterhbarten MAusDdruck erbalten bat, Fann { nicht zugeben. 4)ie ‚Auguftana‘
bat Die Xebhrtirche DegrünDet, 'ie bat recht eigentlich Die Verengung Der reformatorifdhen He
wegung ver{chuldet uUnND iIt außerdem nicht ganz wmabhrbhaftig bre Darlegungen 1inD politip
unD negativ wichtigen Stelen unvollftänDig ; iDr Diplomatifcdhes CEntgegentommen

Die alte Xirche iIt peinlich, ibre Art, mwie 10 SeEtierer (3 winglianer) als VPrügelEenaben
bebanDdelt un Das Anathem aus{pielt, nicht NULr ieblos IonDdern ungerecht, nicht 9904 DDN

geittlichem Sirer jonDdern au ch DDN weltlicher Klugbheit Diftiert. ISSas ber Den Hutor ‚
gebt, 19 Darf in unbedenklich agen, Daß NMNielancdhHthon bier eine ANurgabe unfernommen
bat, unternehmen mußte. Der jeine Saben un jein C haratkter nicht gewachten IDAr (684)

auch Den as (Ohma  erzig ElingenDden Caß QiSenDdis: 93  ir mu  Hen uUuNnNs DocH üfe  b
in jeinem HBerbhalten bloße Unmwmabrbaftigteit &} erblicen“ Die onf. Hale 19927, 11)
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078 ıie Augsburger KXonfeffion. Nach vierhundert Habhren
Das IDAr Die OfunDde Der AHugsburger Confess1o. %Jas IDAr bre auf.

itebenDe Sragit. on iDr IDAr Snbhalt nND Sorm Der Confessio beitimmt.
Oie i{t in ibrem on Cubig. (Ss IDAL DOCH unmöÖöglich, bier mitf Dem Dolter-

fon Yuthers aufzufrefen, mi „DEer Barbare  1  2 Der Dolemik“ Harnack), Die mif
RAeulen niederfährt, als güälte aqusge{itoßenen Cchächern DIie Sebeine
zer{Olagen. 1e Confess1i10 IDAr in ibrem rubigen Son, IDIie IDEeNN inan De-
am ein EucH h4 A  ber einen beleidigenden nblick leat.

ber Der (Ernit unfer Dem Die Confess10 Lag, IDAr nocH Diel {Omwerer. Sag
batte INan getan 7 Nan IDAL Daran, Die CSinbeit Der Kirche ZerreiREeN. %Jas
IDAL efDas Unfaßbares. SJer SeDdanfe allein mußte Den ftem rauben. toß
aller Aerdunkelungen itanD 12 Hdee Der IC DV noch in Den Semütern
als Der bglanz Des bimmlif{cdhen SHerufalems, als DIie Braut Des Sammegs,
als Die Heimat Der ©eelen, als Das inzige Difr. Das ausS Den einjamen
Nieeren Diefer Zeif Die Heimfabhrt wußte uUnND gab Und In mwiebiel Deitalten,
Crinnerungen unD Gewöhnungen IDAL jie Den Herzen UND Dem öffenflichen
$oeben gegenwärtig! 8 Ser wmolte veranfmworfen, Diefe beilige ©emeinfchaft

zerreißen 7 Hatte DOoCHh Yutber jelbit noch 1519 erFlärf: Nnu Leider
® Kom alfo Daß mobhl beifjer faugtfe, 10 iit Die unD Feine Urfache {0
groß noch Mag e 10 groß werDden, Daß InNnan fich DDN Derfelben Xicche reißen
DDer {cheiden ol Ha je übler Da zugebht, je mebr inan zulaufen ND anhangen
toll SJenn Durch Abreißen und Berachten IDICD nicH£ e  er Auch ol Iinan
oftf um Teufels wilen nich£ lajjen, noch Die HDrigen Srommen DPS Dböjen
Haufens wilen mmeiDden, ]a, Feinerlei CünDde DDEer bel Das Ind Denten DDer
Nennen MAag, DIie Qiebe zertrennen uUnND 1e geiftliche Cinigkeit feilen. SJenn DIie
Qiebe DEeCMAg alle Dinge, UunDd Der Cinigkeit iit nı  O£s wer (Ss i{t eine
(qOlechte Qiebe unD CEinigteit, Die Läß£ DUrCH YcremDe OüiünDde zerteilen.“  1

Hochte auch be Sutber jeither Das fierere UnNDd arfere Sedenken Der KXirche
DDN jeinem Xampfeslärm übertobt jein, qganz Eonnte P1 Die Xirche als Heimat
UND Heimweh nie vergeflien. Und 10 Darf InNnan Hielanchthon nicht DPEeL-
» iDenNn au H er 1e KXirche en mußtfe, Die Ite Die 1ne, DIe CEinzige
©icher IDOAL niqOh£ ZUm Helden geboren unDd nicht AUM Hilartyrer. an Mag
Den Kopf {chütfeln bei jeinem unmögliden uUnDd o peinlich ziwpeiDdeufigen Yier-
u in Dem Hefenntfnis glauben machen, Daß In Der Sehre nich£$
enthalten jei, „IDAS DDN Den (Beiligen) ©chriften DDeLr DDN Der Fatboli  en
KXirche DDer DDN Der HÄHomijchen Xirche |omweit jie au s Den CSchriftitelern be-
Pannt ÜL, abweicdhe”. ber iIt DOCH auch DIie Angit Die Da {pricHt DDN Der

Huni Sutbher f ergreifenD {chreib£, uUunND jeine Shlußmworte 1
Befenntftnis: 1e HNleinungsverfchiedenheit gebht NUL gemwiffe mwmenige
Nißbräuche“, er heinen Dann IDIie ein bilflofes Sreifen nach Dem entf{chmwmin-
DenDden ABild Der KXirche Der Una Catholica. Itelanchthon hat unbemwußt im
Augsburger Befennftnis einem Höbheren ZeuUgnis gegeben unND DRer Sragik
Des Droteitantismus.

ber nocH ein ivDeiferer ©chmerz UnND eine wveifere ur lieat A  ber DEr
Confess1o, unDd jie en£hüllt eine mweifere Eragödie Des Eirchlichen ru Sg

» itierf bei KaDde, „Der Cinzelne unDd Die @®SemeinDa in Der $ebhre Der E)tefocmution"reu (?917)
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it Die ©orge Das Yaterlanod, QSo1E ND KReich Auch Yuther Mar nicht
ohne Sefühl ur  44 Diefen Ernft Der S£tunDe. YIon raußen Drobhte rurchtbar Der
S ürle, Der noch m ASorjahr DDOLC J$Sien gefitanDden, unD Drinnen tauchte Der
politi{che HIß auf als unjelige Ssolge DPS religiöfen. CSollte Der KHeichstag
augseinanDdergehen ohne Die DringenD gebotene Zürkenbhilfe Y Itoch Suli
{cOhrieb Suther Suftus Hona 95) „Aber IDAaS icH wünfchen möÖödchte
ND rait en Daß uUunfer HBeifeitelafjen Des Slaubenszwiftes [den beben

gar nicht mebr Den ernitlichen Slauben unDd Iilen ] politifche 1n
mütigEFeit iDerDden L4  E  Önne: IDeNn fie UNfer Dem Gegen Cbrifti ame,  ” iDare ı  L  bers

auf Diejem RKeichstag unD gehanDdelt.” Sreilich iDerDden Diefe
rubigeren CErmägungen alsbald IDIieDer DON ORr zytllopifcdhen Yeidenfchatt RL

fticEt Im ©eptember QOreibt PT DDN Der Xoburg Die OGeinen in Augse
Durg Die Unfer Jitelancdhthons Sührung noch iImMmer VBerbhandlung UND
Ausgleich Denken: berite alt DOE A0rn ND Unmilen. biffte, DÖört
aur weitfer mi€ iDnen verhbandeln unDd Fehrt beim. ©ie baben Die }Dn-
e)lion jie baben Das CEvangelium; iDenn jie wollen, 10 mögen e zulajjen,
iDenn nicht, 10 mögen jie ibren SIr£t Yabhren G$SirD Pin Xrieg. Daraus, 10
iDerCDe Daraus, se—  n baben gebeften HND er Herr hat fie ZUMM
Cchla  opfer bereitef, ihnen vergelten nach ibren NSerfken. Sr IDICD
aber UnNngs, jein ISolk reffen, auch aQuUS Dem Brand Babylons.“” ber Jlte-
lanchthon IDAL nicht DDN (D robufter Urt Sr Liff iQmwerite ©eelenpein S  ur
1NS$S$ it Jeje Geelennot aber mebr als Das rauerfpiel PeiInes untlaren &She0-
Logen unNDd PINeS unfjicheren Charakters; jle U eine Öffenbarung Des S rauer-
{piels Der Cbhriftenheit UnD DPS Deuffchen IylLles. Zum leßten S  al IDIC $ )r£t
UnND Seilt ichtbar, Der frauervolle Bruch noch hätte gebeil£ werbden
Fönnen. (S£s hat Der Seift Der nach Eirchlicher Sinbeit noCH Pin
Leßtes S  al n  ber Der Confess10 ge{DOmebf. ber pin anDerer Seiit hat iDn
übermwältigt, Der Seift Suthers.

Iticht als bätte {icH Iitelancdhthon in jenen STagen DeionDders Dem Yuther-
geiite erfchloffen m Segenteil, e reit Daß gerade Damals 11CH pine innere
Loslöfung DDN Der Yebre DPeS HNCeifters in wefj{entliqhen Dunkten vollzog. Sr
ar {Ohon nicht£ mebr NUur pin Hnterpref Quther{cher Sedanken“ Sn Der
Sebhre DD Slauben, DDN Der Xirche unD DD  Z Sehrgefeß IDAr PLU iDeif weniger
raDdikal als Yutber UnD Lentte undemwmußt ZUL alten Eatholi  en Sehre zurxü  N  é$
Dennoch aber fam DDN Dem Yuthergeifte nicht los. IC ipüren jeine QSer-
gemwmaltigung, IDeNn MNtelancdhthon in Der Confess10 Den Ratholiten Sehren
unfer{chiebt, Die ‘ie nie Derfrefen batten, Die man ihnen aber nofmenDig UNfer-
{chieben mußte, {ollte Suthers Kampf echt beitehen. %)Jie Fatbholifche nf-
IDOrC£F batte Darum Leichte HItübhe ıelje Angrifre als uftitreiche bezeichnen.
G$Sir )püren 12 VBergemwaltigung nocHh peinlicher In Der „Apologie”, Die Nie-
lanchthon jeiner Confess10 rolgen Ließ %Ja finden IDIE Den 1m SrunDde frieDe

! Über Die innere Tragödie NMelanchthons 1e Die quelenmäßigen Ausführungen, Die
auch DDN proteitantii Hen Selehrten beitätigt iDerDen, bei Ü1i \a E Yuther IL, Xap

Y  c Sr D : Yeitraden ZUMmM SftuDium Der Dogmengefhichte * 837
Dıie Beftätigung Dejlen Durch NECURLP protejtanti|che Theologen finDdet Iinad  — bei |:ii'ql:‚
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Die Augsburger Konfeffion. Na vierhbunDdert Sabren
liebenden Ylanifter Der Mrbeit, burc5 beleidigenDe Ausfälle UND ungerechte
Entftelung Der Fatholifchen Xebhre Jeinem Jileifter gleichzufun. %)Jas iit Der
tremDe Seift Sutbhers Seift er aber IDAL {chon währenD DPeS NReichstages,
als auch anDdere neugläubige YSertreter ein allzu wDeifes Entgegentommen es
lanchthons rürchtefen, gemwaltfätig DDN Der Koburg nieDergefahren; batfe
nach Yuthers Heimtkehr in ZASittenberg in unbeimlidhem Soben ‘Kom
auch Die (Oücternen VBerfuche neugläubigen Entgegenfommens berjJagt
mwenigitens au  s Der Öffentlichkeit unD batte Dann (1538) in Den Cchmal-
Faldener Urtikeln ein lidhterlobhes Seuerzeichen unio  1  en es enffacht.
%Jas IDALC Yuthers leßtes ISSort AUL Augsburger KXonfeffion MNelandhthon
mMu {Omweigen.

H
JCach vierhunDert Nahren! Nan begreift nNUun, Daß Drüben bei alen

3iffenden Das Seiern 1 verflofjenen %.  a  re nicht 10 vecht DDN Herzen Fommen
wollte: Q merzlich lieg£ %)untel ‚e  ber Den Crinnerungen. Nan JeDie fragi{chen CSochatten Der Mlelanhthonfeele noch heufe arüber qusge-Dreitet in

IsSenn MNielancdhthon Damals DDLE Dem Drohenden Niß miffen Durch Das
Deut{che INolt zurücbebte, (D müfjen Dwir beute 44  ber eINe eidvoll bingedehntei Der baterlänDdi{chen erklüftung blicen. Und Die ISunDden jinD bis ZUE
OGfunDde nicht ge{chloffen jie (Omären immerforf unDd zehren YNart DeS
QYolkes. %)Jas ZBifen Darum Lößt fich HNUun einmal au Dem Sedenken Der
Reformation nicht aus{freichen. Und man weiß Ja auch Darum, iDenn INan
auch nicht eigens etennt£t: Das Bewußtfein Dabon arDeife in Der lere. (Ss
verFleidet 11CH zumweilen in jeltfame Sormen.

Sg außerf ficH immer wieDer in Der bormwurfsvolen Xlage, Daß Durch Die
ZSiderftänDde Der 100 „Segenreformation“ DIie Jieuerung in ibrem ©ieges-lauf gebemmt unDd Dadurch Die on greifbar nahe Cinigung Der YCation aur
Dem Boden Des Jieuglaubens berbinDderf wWorDden )ei Yian möÖöchte in merEmürDdig
{elbftifcher Unbefangenheit noch nachträglich rür Den Fatholifchen eil eine
patfriofti{che Dilicht verkünDden, Gelbftmord begebhen DeSs „lieben Sriedens
willen  “ Da DocCH ni anDeres faf, als {ich 1pät au  I jeiner
iträflichen religiöfen DPilichtvergeffenheit erhbeben UND aufDden aqufgezwungenen
religiöfen CEnt{Heidungskampf religiös einzugehen. Und IiDare  AAg 1e gewalt{ame
Cinigung Denn auch wirklich SrieDde geweijen *7 s mu Diefe Släubigen Der
Sewalt unDd Diefe VBerehrer DPS Crfolges DocCH Pin Blick auf jene QXaänDder Itußig
madcen, Die ganz anDers mit Der Fatholifchen VBergangenbheit aufräumen Fonntfen,
als in Deutfchland möglich IDOAL. Geben IDIE nicht, Pf{iDa in Holland, in Eno-
lanD, Daß Das fofgeglaubte KXatholifche {l DieDder erhebf, UunD ZIDATC viel mebr
aQuUus Dem igenen Sewiffen Der OSetrennten als auS Dem tatholi  en erben?
%)Jas 10 unduldjam Iutherifche Ccoweden mußfe iIm Iorjahre eine chlichte unDd
DocCh {0 eindrucsvole Ansgarfeier erleben. GStand in Dem Ansgartkreuz Dbei
ZDjörE6 Im Niaälar nicht 12 eigene ABergangenbheit DDN faufenD HNabhren IDI  Der
Die Segenwart auf? %)ie Dann rolgenDde profejltanti{che ZHiederholung Der
Ansgarfeier geitanD Doch eigentlich NUL IiDenNnN auch widerwikigein, geiftige Jtächte, unD Qat eine geifltige NMacht IDIie Die Latholifche Ver-
gangenbheift, fterßev nicht Durch Die erfolgreiche Semwalt.
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Y)Can fucht Das vaterländifche Sewiffen auch berubigen Durch Das ISorf,
jei Der Qutherglaube Doch aus Der Tiefe Der Deuffchen Geele geboren,

fei auch ibre { Öönfte Crfülung gewejen. Diefes Thema it ja in faufenD
CStimmen abgewanDdelt worvden unD erflang als Unterfon DDeELr Diren auch in
Den legten Kerormationsfeiern $Sie DIE bat IiNnan bören mülen, Daß alles
Tietre unD CEchte Der Deuffichen Geele Der Yrüheren Aeiten heimlich auf Yuther
hindrängte unD Dann DDn Diejem Deuf{chen Helden QusS alle Solgezeit mif€f
jeinem ©egen überflutete. Sreilich {icH in Diefjes Kühmen mebr unD
mebr gine Unficherbeit. ©ie melDdet i geraDde bei Den religiös Ernfthafteren
JSas ol Denn (OLießLich Diejes KXulturgerede rür Den HBereich DPS Keligiöfen?
%Ja Fönnfe ja nDe in all Der Aeif, Da man im „KXulturproteftantis-
mMus  c jonntfe unD Ur  A vDeite Kreife iit Die Aeit noch Längft nicht vorüber

allem Iefentlichen vorbeigefehen UunND ‚geleb£f IDDrDen jein. Sür uns
KXatholiken aber er{ cheint Die Seiftalt Yuthers in Diefer baterlänDdifcdhen Bes
leuchtung NUX noch fragijcher. SSir baben Qar Ffeine Cchwierigteit, in feinem
mächtigen UunD unenDlLich reichen ASefen wertvollite 3üge Deutfcher Urt PL=
Fennen. 83ir wifjen auch, Daß innerhalb Der tatholifchen Yebre jedes Bolkstum
nicht NUL Kaum, jonDdern auch Beruf bat, Den Beruf Die Sülle Fatholi  en
Ceins in feine Geele aufzunehmen,. fie Durchfeelt in alle Sebensreiche binein-
zugeftalfen. Sreilich muß ein %Jienen jein, in CTUur unDd Fatholi{cher
Sreue. %Jie KXirche ijt in ibrem zeitLich-überzeitlich Zachfenmüfren aur Den
lebenDdDigen Beifrag aler Voltstüämer angemwiefen. Hatte In Damaliger Zeif,

nach Dem innern 3ufammenbruch rait aller mittelalterlichen Vebensformenein geiltiger NYceubau, eine Umlagerung DDN ungebeurem AHusmaß Draängte,
Die Deutffche Geele mif ibren eigenen Saben unDd Keictümern nicht eine Auf-
gabe Im (äkularen ISerkraum DPS KXatholifchen gebabt? 12 hat verfagt£.
SJenn auch Der Fatholifche eil IDUrDe Durch Den unfeligen ruch un {eine
Solgen auf Sahrhunderte gelähmt Q$3enn alfo eine Xlage DDOM vaterlänDdifchen
OtanDdDorte au erboben ivDerDen joll Dann werDden IDILr Katholiken e
Qutber unD fein SSerE erheben. Sr bat Das Deutffiche IS9£ feinen |OÖnftenDienft ebracht, Da in fein Cchiefal NaDCI

Jioch mebr Muß 12 HXeformationsfeier umoüjtert ivderDden DDN Der Srauer
Die zerriffene FEirchliche Sinbeit, Die {iOhon in Augsburg MNielanchthon 10 unfäglich
bange machte unDd DDN Der $Srauer u Den Untergang DdDer Kirche in Den Geelen
DDN Taufenden. “an FEonnfe ZIDALC Damals Das $2iD nicht 10 ermeljen, iDie

Deufe nach vbierhunDer£t Sahren auf uUuNnNs liegt %Jie meilten baben Damals
eichlich leicht mif Dem Auszug auUus Dem Nutterhaufe. ber au chDa beginntf IMNanNn heutfe anDers en an Dat IDIr Denten wieDder
Die religiös Ernfiten unfer Den VDroteftanten Feinen Sefallen mebr Dem
langgewöhnten Huhmestitel Der Keformation, ‘ie babe Die Keligion Des
Yreien nNDividuums gebracht, Das Feine Xirche brauche, Dff geben

Sp nicht ohne Seift un mit breifem QSiffen. aber DocH erftaunlich einfeitfig: D, u b erf,
©Jie Se{hichte Des Deutichen Slaubens. Seipzig 19925

A GSiebhe Qaurer, Quthertum unD Droteitantismus, in Beitfchr. 51 390 „DerDroteftantismus ijt in Sefahr, 280%  m einer religiöfen einer Fulturelen Sröße ® werDden, unDd
Das ift‚feine Hauptgefahr.“
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Nan empfinDder, Daß Diefes tre  le SnDdividuum Dann bvielleicht auch DD  =} 1
ertten Chriftentum allzu vrei IDULDEe. Un®d IDAaS Die Anfangszeit Der Refor-
mation angebt, 10 mill DocH DEr SeDdantke nicht er{heuchen lafjen, Daß jie
in ibrem leiden|chaftlidhem KXämpfen Das ZYefen Der Kirche Qar nicht recht
gejehen bat; Daß alfo 12 Srundfrage, Die ö S$rage Die Xirche in Dem KXircden-
bruch Qgar nicht ZULT rechtfen Ausfprache unD Berhandlung Fam Sreilich
verden Ja auch IDILC Katholiken heutfe zugeben, Daß e IDAC, Damals Die
Kirche in ibrem innern ZIefen en I$Sir iverDden zugeben, DAß Das Antlig
Der Kirche nach Den früben Zeiten Des ©pätmittelalters DD  -} Aeltgeift bis
ZUTE Unftenntlichteit enfftellt IDAL. Diefes SingeftänDdnis IDIE unNsS jegliche uft

piner jelbftgerechten WBerurteilung benehmen, IDIE uns in Die D  ige
Haltung Defjen zmwWingen, Dem eine 2Ahnung DDN aufgebht. Dennoch
aber ijt nIıe enf£{cqhuldigen, IDAS Kutber feine Kirche fat. Sr Fonnfe
unDd mußte mebr DD ibrem wahren Zefen en Das au c Durch alle nf-
tellung noch Deutlich IDAL. Er mußte ibr IYejen en Da mi€ jeinem
Kampfe Die Kirche ja bis In IDr inner{tes Wefen freifen wollte.

%Jas alles {iebt INa heufe aber 10 Diel tlarer. Yan je zunächft Die Kirche
DDN Damals DocCH mit anDdern Augen, eitlicher Abftand uUunD ge
SEinficht laffen Uuns Die befrübenDden ZuftänDde Der Xirche als ein (chicjalhaftes
Ergebnis (pätmittelalterlicher Sejamtentwiclung mebr verftehen. %Jas Damals
piel gehörfe YSorf DO  3 ONUS Kcclesıiae, DDN Der Saft Der Xirche milL uns Deufe
als ein er{chütfernDder Hinmwmeis aur 12 fragijche Tatfache er{cheinen, Daß auch
Das Söttliche aur jeinem Sang Durch Die Nlenfchenzeit KXnechtsdienft fun mMuß
UnD allzu DIE unfer fremDder Saft ralt zufammenbricht. ber Die KXirchen-
ge zeig uns in ibrem Saufe auch Die Z4Sahrheit Des VDauluswortes:
„ mmer gleichtfam Dem Gferben aqusgelieferf, UND 1e IDIr Leben!“ Sit Das
nicht Der Sebensrhythmus Der irche in ihbrer UunD oifenbart 10r
in ibm nicht ibr innerites Vebensgefeß ? Und IDIie Dat in Der Zeit Der
109 Segenreformation geofrenDdart, IDIE offenbart bis jeßt! %Jas alles
lieg£t beufe Dem Yiligen Doiren DDLEC Augen. Hüätte Zuther gejehen, IDIie hätfe

DDLK {einem Semwifjen beitehen Fönnen? %Jenn Ur  40 ibn gab NUur einen
RKRechtstitel jeines Auszuges UND feines RXampfes: Daß in Der Eatbholifchen
KXirche mit Dem Antichrift fun habe n)]orern f in feinem rürqterlichen
OGf£reiten on eine X ogik Shre Aorausfeßung aber it Dem CSinfichtigen DDN
heufe nicht mebr möglich. YiSer wolltfe jie Im (Ernite volziehen 7 nD auch Die
anDdDere nofmenDige ASorausfießung Suthers iit iDm nı  ht mebr möglich, Daß
mit jeinem „CEvangelium” uu auch Das aufere ebangeli{che $eben Fommen
iDerde ( iteben eben zu iffere CEnttäufdhungen ÖO

%Jes weiltferen aber it inzwijfcdhen 12 Sebre DDN Der Kirche Die CSchau ND
Das Srleben Dei Den Katholiken einDdrucksvoll Derftie und Deutlich gemworDen.
%Jas Fönnen auch Die Andersgläubigen nicht überjehen. MsSpr nicht im eg
geitrigen Seift Der Dolemik NUL Unzulänglichteiten bei Den atholiken Quf-
ipüren 1D Das gib£f Ja Leider noch allzuviel* onDdern binlaufcht, DIEe
aus echteiter, inneriter SrömmigEei£ Die iebe AZUT Kirche Hefu Cbrifti eMDDL-
iteig£, jeinem myiti{hen Yeibe: IDIe Der Herzichlag Diejes myiti{chen Seibes,

“an DenfFe nNur fin Das fraurige ®uféin Der „Deut|h-evangel. Korreipondenz”.
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Die heilige Cuchariftie, bis in Die leßte CEinzelfrömmigtkeit immer mebr zu DPL-
ipüren E, Der Fann auch als Droteftant fich NUr beihämt DDN Yuthers
(äglichen Berunglimpfungen eben Diejer Fatholi  en Xirche abmwmenDen.

Un®d endlich ijt in jJüngfter Zeit QUS Den evbangelifchen Keiben feLbft Die
nach Der KXirche Qgans NEen ermwmacht. Nan Ponnte DD  3 „Sahrhundert

DEer Rirche” precdhen ibelius, S Jas i!t Yür uUuns Xatbholiken ein Lr
greifenDes Cchaufpiel. Z2WährenD nocCH Ur  4A weife Xreife Der SeDdanke Der Xirche
nach Suthers Berdammungen vberfemt bleib£, mi Die Neue ZUT
Kirche ihre eigene Qiebe (hon in öpPN Siefen Der Yutherfeele unD Der Yuther-
{qOriften entDdecren. ber gleichzeitig ol Dann Sutber DD IDieDer Diejer
nıu ZULE KXirche Orenze UunD Halt gebiefen, Daß {ie nicht ganz Au a-
thbolijhen beimzutehren brauche. (F i{t eine Herubigung, 1005 5 agen Yutber,
Diefjer TodfeinD Der Fatholi  en Xirche bat DOocCH Die Xirche gemwmoll£ UND Qe»
liebt. ber IHNaANn überfjieht Die S$rage, DD Denn jener Haß unD Diefje $iebe mi£
em Necht in Yuthers GSeele gegeneinanDer itanDden, ob e nicht eigent£-
Lich Die gleiche iebe NMUL auUS fragi{chem YlligverftänDdnis nicht
erfennenD unND 10 reindlicdhen rüßdern geworDden. s)Jann aber iDare  BAS Die
weit Dringlichere Srage überjeben, ob INaN ein NRecht bat Diefes JIiipveritehen
Yuthers wDeifer fragen unDd ZUM SrunDde eines KXirdhenaglaubens
machen. (Ss geht eben nicht Dabei Derubhigen, Daß mMan in Dem Diel-
{chichfigen uthererbe au ch noch einen erfräglichen Xirchenbegritt, jeLb{ft Das
leßte Yeuchten DesS Corpus Christi mysticum (KXattenbufch) entderken Fann:
Yragt fich vielmebhr, ob Diefer KXircdhengedanke, iDenn INan {icH ibn einmal Yrei
DDN allen Keidenfchaften In Yuther wirkfam Den£kt nicht fein ganzes I6SerE Der
Srennung vberurteilen müllen. UnDd ob beufe nicht berurfeilen muß 7

ber freilich, SeDdanfken Eönnen nicht recht auffommen ND ibren
2eg nehmen. Nan bleibtf Im Banne Der Sragik, Die Nielanchthon in ugs-
Durg erfuhr Oan bleibt 11 Hanne Sutbhers. (Ss i{t elt{am mda iit Im Saufe
Der Zeit 10 ziemlLich in allen Sehrpuntkten DDN Suther abgerückt unDd Freift DOCH
immer DieDder feine VDerfon Hei aller CErweidhung unD Zerfeßung Der
alten lutber  en Sheologie bat 11CH bei Den Lutheri{fchen beologen Doch Die
pine Überzeugung InNnan Eönntfe agen, Das Doftulat Yeitge{eßf, Daß Yutber
irgenDmwie eine Döbere Otufe DPS Chriftentums eDeutfe UnDd Das Befondere
unfjerer gegenmwmärtigen SfunDe |Deinfzu {ein, Daß mMan QUS Diejer Srundvoraus-
jeßung Deraus (Ernit machen mwill 1e Überlegenbheit Lutherifchen Cbriftentums
auch theologifch 1Otbar unD glaubbhaft machen. (Ss DIrCrD Der Huf rboben
urück AUTI religiöjen Ur-LZutber! Nan Ipricht DDN einNer Yuther-Renaiftance.

Diefe Überlegenbeit ol 120 DDLK allem in uthers UND vertierfem
Sottesgedanken zeigen 99  te H3Zedeukfung jeiner Herormation öp
nicH£ Darin, Daß PLC einzelne Yehren unD Cinrichtungen Der Fatboli  en irche
geänDert bätte Sr bat DDN Srund auf, DO  3 Sottesbegrift QUS, Neiu ge»
Dauf.“ ® %)as it NMUuUnN jeither Das beitänDdige Ehema Lutberi  er L bheologie

Siehe efiDa en DJie Doppelichichtigkeit in Suthers Rirchenbegrift (Sotha
l1e befonDders S D eiß Nteuentdeckung Der Xirche in° „Das

relig Deutfichland Der SGegenwart” I1 (1930) 104 %)ortf au Die iweitfere Yiferatur.
Q d Qu:her 4./5 Aufl 2! au  IS Der 2{6handlung: Yiias beritan® Yutbher unfer

Keligion ?; zuerit als ReDde 1917
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geblieben. (&Ss tührfe bier weit, all Die verf cbiebienen Bemübhungen DEeLr»
zeichnen, Die vermeintfliche einzigarfige Jleubheit UnND lere in Yuthers Sotfes-
gedanken DDLEC DIie Augen itellen. San Fann nicht jagen, Daß Diefje Bemilüi-
Hungen überzeugenD wirken. %)aran binDdert allein (chon ibre UnftimmigEei£
unfereinanDder. “an Degreift Dabher Die KXlage eines Eheologen iDie Ötange:
„Nilan befommftA  n  NS CN  E  n  e  284  A..’Ü-ie 9i_£é'sßnrger Konfeffion. | 9t:iub'bi.et'bm_’tb)‘etrt 3abren :  geß[ießén. Es führte hier zu weit, all die verf cbieö‘énen Bemühungen zu ver-  zeichnen, Ddie vermeinfliche einzigartige Neuheit und Tiefe in Luthers Gottes-  gedanken vor die Augen zu ftellen. Man Eann nicht fagen, daß Diefe Bemü-  Bungen überzeugend wirken. Daran hindert allein {dhon ihre Unftimmigkeit  unfereinander. Man begreift daher die Klage eines Theologen wie €. Stange:  „Man bekommt ... den Eindruc, daß (bei der Emfigkeit, Luthers legte Se-  Ddanken zu Tage zu fördern) über die eigentlidhe Befonderheit des Gottes-  gedanfens Luthers frog der lebhaft geführten Auseinanderfeßung Fein einheif-  Liches Urteil erreicht murde.“ ! Doch das geht uns hier nicht an; es ift das eine  innere Not des Luthertums.  Wichtiger für uns ift aber ein anderes: die genannte Zheologenarbeit ge-  {Oieht immer in Ddem ftilfhmwmeigenden vder ausgefprocdhenen Gegenfaß: Ddas  hat die Fatholifcdhe Lehre nicht gehabf. Und damit ftec&t man wieder miften in  der Luthertragit von Anbeginn. Es ift die Tragik, das Katholifche mißverftehen  zu müffen, weil doch fonft für Luther nichts NMeues mehr übrig bliebe. Der  Katholik ift faffungslos, wenn er vernimmt, was alles die Xirche nicb; gehabt  und was Luther gebracdht haben foll?.  Wir Katholiken find ficherlicH nicHt mehr darauf aus, Luther religiöfen  Ernft und religiöfe Tiefe abzufprechen. Das Eonnte nur eine Zeit kun, Die  noch ganz in harter Polemik verftrict mar ® Wir find fogar bereit, anzuer-  fennen, daß es ihm tatfächlich um die legten Sragen Hriftlicdher Srömmigkeit  1ı Zeitfchr. für fyftem. Theologie 1930 : „Die Gottesanfhauung bei Luther“ 45 ff.  2 Oft Eann man fich des Zweifels nicht erwmehren: vob das alles noch ein echtes religiöfes  MAnliegen ift, vder efwa nur — Profefforen-Religion. Zumal wmenn man fieht, weldhe Wefens-  {tüce des Chriftentums diefe Ergründer des „Wefenhaften“ der Religion bei Luther zuweilen  Ieichtherzig preisgeben. So gibt H. H. Wendt (Die Augsb. Konf.) gleidh die ganze Trinität  preis; NM. Rade (Luthers Rechtfertigungsglaube, feine Bedeutung ufmw. [1927] 29) die Zwei-  nafurenlehre; H. Mulert (Das Augsb. Bek., in „Wartburg“ [1929] 147) ftelt „Art und Maß  Dder Berknüpfung des Glaubens mit der gefhicdhtliden Perfon Chrifti“ frei ufw.  3 Man Fönnte hier eine SteXlungnahme zu dem Buche „Luther in S£umenifher Sicht“ er-  warten (von evangelifchen und katholifhen Mitarbeitern; herausgegeben von Alfr. v. Martin,  266 S. GStuttgart 1929, Fr. Srommels Berlag. M 8.—). — Dekt fih unfere Auffaffung  mit Ddiefer „Sfumenifchen Sicht“ ? Die einzelnen Beiträge find dochH zu ungleichH an Einftelung  und Werft, um ein einfadhes Urteil zu ermöglichen. ESin Name wie Heiler muß bei jedem  Einigungstwert doch mit {tarkem Mißtrauen erfülen. Die verföhnliche und verftehenwolende  Haltung der Einführung, der Beiträge von S. Merkle („Sutes an Luther und Übles an feinen  Tadlern“), von H. Albani, wird man im ganzen billigen. Aber mit einem Borbehalt: Die  SHrenit£ darf nie dazu führen, Quthers tatfächlidhes Borgehen zu verfchleiern, denn es ift eben  weithin Die Urfache des Bruches geworden. Und in diefem Sinne haben - wir zum Beifpiel  Eeine Beranlaffung, die unendlichH mühfelige Aufräumungs- und Aufklärungsarbeit in Srifarg  großem Zuthermerk zu verleugnen. Nicht als mären wir Katholiken Eirchlich gebunden, Luther  aucH perfönlidh in feinem Umfturz zu verurteilen.  GSein Unrecht gegen die KirchHe bliebe  beftehen, au menn er perfönlichH zu entfcdhuldigen wmäre. Aber das Nächftliegende ift das  nicht. Bom Standpunkt der Xirde — und _ auchH der beruht auf Tatfächlidhem, auf der Tat-  fache der gotfgegründeten Gnadengemeinfdhaft mit allen Ermeifen ihrer SGlaubhaftigkeit —  legt es fich vielmehr nahe, bei dem Urheber eines folden Unheils nach feelifhen SehlerqueNlen  zu fragen. Sreilich in gefchicdhtlidher Forfhung. Das hat Srifar getan. Man mag der Mei-  nung fein, daß mandhe feiner Gedankengänge mwmeitergeführt merden EFönnen, vieleicht auch  im Sinne der öfumenifhen Sicht; aber das gefhichtlich Tatfächliche, das er vor unNsS auUsS-  gebreitet hat, wird man nie wieder außeracht laffen Ddürfen. Darüber zu wachen, ift, wie  viele Borgänge zeigen, bét allem unferer, der Katholiken, Sache,Den Cindruck, Daß (bei Der EmfigEkeit, Quthers legte (Ses
Danken age fördern) ber DIie eigentfliche Hef{onDderheit DPS Sottes-
gedankens Yuthers froß Der Lebbaft gefübhrfen Auseinanderfeßung Pein einbheif-
liches Urteil erreicht IWDurde.“ DocH Das gebht uns bier nicht ijt Das eine
innere Jlot DeS Yuthertums.

ZSichtiger TÜr u11n iIt aber ein anDderes: Die genannfe Eheologenarbeit Ge»
{hiebt immer in Dem (tillfchmwmeigenDden DDer ausge{prochenen Segenfjaß: Das
bat DIie Fatbolifche Xebhre nicht gehabf. Und Damit ftecEt INan wwDieDder miffen in
Der Sutherfragik DDN Anbeginn. s i{t Die Sragie, Das KXatholifche mißverftehen

müffen, mwmeil DOCH DN rür utbher nichts “teues mebr Ü Drig bliebe. Der
KXatholik i{t raffungslos, IDeNn bernimmt£, IDaS alles Die KXirche nicbt; gebabt
unDd IDAS Yuther gebracht baben ol

C  IC Katholiken jinD jicDerlich nicht mebr Darauf ausSs, Qutbher religiöfen
CErnit unND religiöfe Fiefe abzu{prechen. %)Jas Fonnte NUL eine eit fun, DIie
noch ganz in barter Dolemik berftrickt IDAr 83ir finD jogar bereif, aNZUEL-
Fennen, Daß es idm tat{ächlich Die leßten Sragen cDriftlicher Scömmigtkeit

eit{chr. rür \oftem Zheologie 1930 „Die Sottesanfhauung bei Quther”
N  N Oft Fann ina  —* i DPS » weifels nicht erwebhren : ob Das ales noch ein echtes religiöfes

MAnliegen it Der e{a NUC — Drofefjoren-Keligion. 3 umal IDenNnn mMa {iebht. wmelche AUejens-
itücke Des CHriftentums Diele CErgrünDder DPeS „Mefenhaften Der Hteligion bei Sutbher zumweilen
leichtherzig preisgeben. S gibt ISenDdt Die AHNugsb on gleich Die STrinität
preis; “KaDde (Quthers Rechtfertigungsglaube, jeine Bedeutung u|m 119927] 29) Die 3 mei-
nafurenlebre;: “Hiulert Das AHNugsb BeE.,, in „Zartburg” [19929] 147) itellt „Art unDd Niaß
Der BerEnüpfung Des Slaubens mitf Der ge{hichtlicdhen Derfion Chri Yrei u{

Jltan Eönnte bier eine Stelungnahme Dem uche „Luther in Öfumenifcher Sicht“” PL»=
mwarfen (von evangelilcdhen un Fatboli  en JlCitarbeitern: berausgegeben DDON Mlr Nartin,
066 Stuttgart 1929 ST sSrommels HDerlag. O SJertt licH unjere Aurfajlung
mit Dieler „BEumenifchen icht“ ? %Jie einzelnen Beiträge {inD DocH zu ungleich Sinftelung
unND ISert, ein einfaches Urteil 5 ermöglichen. Sin “Stame IDie Heiler muß bei jedem
Cinigungsmwertk DocH mit itarfem Niißtkrauen erfüllen. %ie Der  nli un verftehbenwolende
Haltung Der Cinführung, Der Beiträge DDN üNierkle „®utes Quther un Übles an jeinen
FTadlern”), DDN lbani, 1! im ganzen billigen. ber mi€t epinem A30rbebhalt: 4)ie
Sreni£ Darf niıe Dazu führen Yuthers ta  a  1  e$ Borgehen verfchleiern, enn ijt eben
weithin Die Urfache Des Bruches gemworDden. Un®d in Diejem OSinne baben IDILE ZUM HZeitpiel
Feine VBeranlafiung, Die unendlich mübjelige Aufräumungs- unD Aufklärungsarbeit In Srifars
großem Yuthermert verleugnen. Iticht als mwaren  pA IDIr KXathboliken irchlich gebunDden, Yuther
auch per|önlich in jeinem Umiturz vDerurteilen. Sein Unrecht gegen Die IC bliebe
beitebhen, au cb IDeNnNn per|Öönlich ent\qhuldigen mware.  r ber Das JläcHitliegenDde i{t DaSsS
nicht. Iom Standpunkt Der I! unDd auch Der berubht auf Tatlächlidhem auf Der STat-
jache Der goffgegrünDeten Snadengemeinfchaft mit Uen Crweifen iDrer Slaubbhaftigtkeit
leat {i vielmehr nabe, bei Dem Urbeber eines jolchen UnDeils nach {jeelifchen Sehlerquelen

Tragen. Sreilich In ge{hichtlicher Sorichung, %)as bat Srifar Ytan Mag Der Y)ltei=
NUNg jein, Daß manche jeiner Sedankengänge wmeitergeführt iDerDen Eönnen, vieleicht auch
Im SGinne Der Öfumenildhen Sicht ; ber Das geiOhicdhtlich Tat{ächliche, Das DOLE un  Iı a119=
gebreitet bat, irD INa  — nie iDieDer außeracht [afien Dürfen. Darüber wachen, it, mwIie
vpiele A3orgänge zeigen, DD Ydem unjerer, Der KXatholiken, Sache
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ging, mwobei mwir allerdings im Ytamen Der ge{chichtlidhen Sreue fordern
müfjen, Daß INan Die eigenfümliche Särbung unD Deutung jeiner (Sottes-
erfahrung ausS jeinen überreizten Sewifjenserlebniffen nicht verDdDece S  IC
en uns nicht einmal genötigt Yutber mitf feinem erl hütternD rniten
Heilfuchen einen Beruf rür Das religiös-Firchliche Soben Damaliger eit ab-
zufprechen. Diefe eit mif ibrer er{ Ohrecdenden Aeräußerlicdhung DeS religiöfen
QXebens in weitfen Kreifen Ponnte wahrbhaftig Den wuchtigen HIltahner brauchen.
SXa, follen IDIr auch nicht rür möÖöglich balten, DAaß Yuther innerhalb
DPr Fatholi  en Kirche Die Aufgeabe befitimmt IDAL, nicht NUuUrL Aerfall
fich itemmen, jonDdern AausS Den unerfchöpflichen Tiefen QOriftEatholifchen
Slaubensgutes NeuUue ans Sicht Zu bringen, NEeU?2 » üge qOriftlicher
S$römmigEeit mif jeinem eigenen reichen Soben auszuprägen 7 i nicht Der
BHeruf unDd Dienft aler Sroßen Der Xirche geweijen, RXünDder DEr religiöfen
Siefen ur  » Die Yielen jein? Q$Sie hat Auguftinus 1e Abgründe Sottes
uUnND jeiner Erbarmungen Durchforfcht Durchlitten UunND DurchHbetet! Sr E TÜr
Die Hahrhunderte gleich HlCofes gewefen Der Aafjer au Dem Selfen
iOlägt Sreilich IDIEe wußte aber au ch {chLicht Das Soben Der irche
einzufügen! I83enn zum Iolke itand Dann galt iDm NUuL eiInNeS, auUus jeinen
S)uelen Au {penDden, DaAS Yoll i1M Fatboli  en Xeben aufzuerbauen *, (Sin Iln-
felmus uUunND Hernbhard, Pin SranzisEus unD Bonabventfura un 10 DIeE  le anDdere,
ie baben alle br eigenes Sotfteserlebnis gehabtf. 1e Daben In feiner KXraft Die
MNienfchen bewegt aber Fam idnen nicht in Den inn 1  g  bre CErfabhrung als
alleinigen MHusdruck DPes Cbhriftentums Au nehmen, als JICaßftab Der Yebhre
unDd richtenDde YCorm Und auch nach utber baf Die Xirche nicht aufgehört
Die NReichtümer iDres Sottesbewußtffeins in ibren begnadeten Rindern Neu
UnND Lebensvoll aquszuiprechen Hgnatius DDN Soyola ijt nı  Oht Durch icgenD
welchen Illacdhtwilen Der tatholifche KReformator geworDden bat zuerit
teinen Dpf£f gefunDden unD jeinen Heiland 10 DIie jeine Crerzitien bezeugen
[I$Sas Nan beutfe als Befonderheit Lutbheri  er $ScömmigFEeit Deanfprucht Das
hat gu Diefer KXichenmann erfahren, aber bat in DIie Kirche binein-
gelebt Cbriftentum als ein perfönliches DDN Sott-Angefprochenfein als
ein OÖtebenmüfjen Der Ent{heidung jeines Xebens in DPRer verfönlichen
Herufung ZULE olge Des Herın IHnDders bat Ferefa DIie große JICyiti-
ferin ibren oft erfabhren anDers Sranz DDN O©ales AHerulle, OSailer Ylemman
ber Peiner DDN iDnen überfpannte jeine Conderbheit unfatbolifcher unduld-
jamer Enge GO©ie wurden Anreger UunDd $ ÖrDderer br $eben IDAL Dienft unD
Gegen rür Die Xirche

Yuthers VBerhängnis IDACL, Daß P iMmer alalın unfer Dem gedeufefen
Aruck Eirchlicher Hißfitände unDd Au s DON Yeiden|chaften nicht geläuterfen,
DDN Xrankhaftem Durchwübhlten Geele feine religiöjen CErfahrungen nicht
Demütig aQuUS Dem großen 3 ufammenbang Eatbolitchen Slaubenserbes Deutfete
unD lie in Diefen 3Zufammenhbang wDieDder bineinftellte Und Das ZSerhängnis
jeiner theologi{cdhen achfabhren Der beutfigen Kuthererwecer zumal it PS
DDN Diefjem Hanne ihres JlCeifters nicht Losfommen ZUu Fönnen

GSiebhe Auguftinus IDAS 11171 heute 5 geben Dat eje Zeit{Orirt 119 (1930) 313



086 Z)Jie Augsburger KXonfeftlion Nach vierhbunDert Habhren

Dieje ragit DOnN ein{t unDd beufe Fommt einem nie {Omerzlicher ZUum
Bemwußtjein als IDenNnNn INaAnNn mi£f Diejer gans erniten Eheologen AUT
(chaftlicdhen Ausfprache {1cH “an bernimmt Dann IDAS Der Sefprächs-
geqgnNeL religiöfen I8Serfen Im Xatholifchen bermißt unDd bei Yuther baben
glaubf INan er wiDdertf nicht zu Dialekti{cdhem Öfreit un bloßem Kechthaben:
inan {ucht verftehben, au Dem Fatboli  en Slaubensleben Deraus Au en
UnND Da Dann G& groß un greifbar DDOL %Jas alles iit ja auch
m Xatholifchen mifgemeint£ DODer auch (chon Länagit ausge{prochen Lebt
Der lere DDP2Lr Lebfe (Ohon Längft in er ©Celbfitverftändlichkeit ! ur
lebt in jeinem vechten ufammenbang ruht jeinem rechten Sleicdhgewicht

allen anDdern Sebren un YiSerfen ber IDIe Das nicht ef{ma NUL Flar-
machen, onDern IDIP 12 Geelen beranbringen Durch all Die Dicichte
Der gewohnten JICißverftänDnifte bindurcm 7 Und INag ge  en Daß INnd
DON {olchen Se{ipräch mi£f einer fierfen $Srauer heimgebht (Ss i{t DIie
STragik Jiach vierhunDert HNabhren !

Doch nicht Dumpre Sragit jei Das legßte ISort ZUTC Auguftanafeier
(S$s IDAL nach Pinem jolchen Se{präch SeraDde Ffam MIC DIe EnzyFlika Des

Dapites n  ber Die Iiedervereinigung Slauben in 12 Hand D$Sie Das nach
tolcHh einer SftunDde mwirke! Q$Sie IiDenNn OSterne aufgeben n  ber bangen ZJduntel-
beiten GSoll INan er{chrecen DOLK Der Hobheit unD Unberührbarfkeit Diejes Hes
mwußtjeins, Srbwalter Der einen Kirche unD Der 2Sahrheit Sefu Cbrifti jein
unD DAarum nicht paftieren Eönnen, nicht mif O©tocholm unD nicht mif auı
janne? CSoll INanNn erziffern DOL Der unbderDdienfen Snade Diefer KXirche
gehören UnDd DDELEL Dem Auftrage, DDON Diefer a0DrDel ünden? Auf jeden
Sal e Dieles HBemwußtfein Der Kirche IDIE Der (Enzytlika AQUS{PrCIME
majeftäti{ch A  ber Dem eitraum Den Yutber mMI Veiner Aeit unD jeinem Seifte
eröffnete nacHh bierbunDertf Nabhren! Und eben{o wabhr t Daß Dem
KXatboliten in Diefem Hemwußtfein nicht “KHaum bleibt fi je  ge  1 unDd )eLb{t-
gefällig n  ber Die gefrennfen AHrüder erhbeben, onNDern HNUL fich Demütig
bereiten Daß Die Z ahrheit Die Durch Die KXircdhenglieder einit vberDdDunfelt MurDe,
HNUun Durch iDn unDd all Die anDdern glaubbaft leuchte bis in Die Geelen Derer,
Die ufen 63i lens HnD enDdlich nach vierhunDert HSahren

cn Höminghaus

%)Jie 2bhnung Dabon Fommt auch zumweilen Den lutberi  en Zbheologen, jobald jie Die Pa-
oll 4Sergangenbheit mirklich erfor|hen. S befennt ÖStange (Zei  ri tür )yltemat.
TZheologie 1930 45) „Ss liegt i Der Ytatur Der Sache Daß Die Ermweiterung un VBertiefung
nachweitfen laffen.“
unjerer gei‘hichtlichen Kenntnifte manches \heinbar YSreue Ichon in Der eit DDL Yuther bat

Ya Treilich, geraDde Das 11 es ] Dber ann muß iNnd  —_ bei Dem gleichen
Theologen eine I0 erichrefenD )oubveräne NTißDdeutung Der Fatholi  en Yebre erleben, IDIie
etiDa  1In jeiner StuDie : „Luther UunND Das rünfte Xaterankonzil”. Sütersloh 1908


